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RATGEBER

Rund ums Geld

Trudy FröscA-SuZer

Schäbiger Vater?

7cA Az'n 78, eAenzaZs seZAsZänöz'ger
KZeznAanäwerkez; meine Frazz, ge-
AzzrZz'ge /taZz'enerz'n, ist 67/aAre aZt.

Wir AaAen zwei FöcAter Die j'zz'nge-

re z'sZ verAez'raZet, mir i/zr/zaden wir
keine ProAZeme. Andere die ädere,
weic/ze wir nacA zwei verzmgizzc/c-
ten PAen regeZ/nässz'g u/zferstidzezz.
8ie ZeAz mir i/zrem 5/ä/zrigezz FöcA-
ZercAen au/ dem Lazzd zzzzd AaZ

PcAwz'erz'gkez'Zen, ArAez'Z zw/izzdezz.
Leider z'sZ sie ziem/ie/z azzsgade-
/rezzäz'g zzzzd kann nz'cAz zzzir Geid
zzzngeAen. Mz'cA ärgert azzcA, da«
sie die Dzzreririirzzzzzg nicAz ricAtig
scAäZzZ. Meizze Drau Aegrei/r zzicAr,

äass z'cA es zzicAr AorreAr/izzde, zzzzr

eizzem ATizzd .ständig zzzzzzsZo/j/en.

Wir AaAen deswegen grosse Pro-
Lieme znz'Zeinanäer Ans meinen
Pränmen, einmal Peisen nnd Fe-

Anfragen senden an:

Zeitlupe
Budgetberatung
Postfach
8027 Zürich

Bei Steuerproblemen wen-
den Sie sich am besten an
die Behörden Ihres Wohn-
ortes.

rien zn nnierneAzzzen, z'sr nicAts ge-
worden, zznser Vermögen ist am
8cAmeizen, nnd z'cA AaAe ange/an-
gen, eine genane BzzcAAaZZzzng zn
macAen. Das/nArf rege/massig zn
8rrez'r mir meiner Praz«, oAwoAZ sie
Geid nicAr von mir veriangen
mnss, es isr Aeic/en/rei zngängiicA.
Meine Prägen: Was Aairen 8z'e von
meiner Sz'ZzzaZion? /nwieweir soii
icA meine PocAZer nocA z/ziZersZz'iZ-

zen, wie soii icA micA der anderen
PocArer gegennAer verAaZzen?

(Pinz'ge meiner Prägen geAören
vieiieicAr eAer in eine PAeAera-
Zzzng.) Pin icA wirkZicA ein so
«scAä'Aiger» VaZer?

Was mich am meisten bewegt: Ihre
Frau müsse kein Geld von Ihnen
verlangen, es sei ihr frei zugäng-
lieh. Eine solche «Freiheit» ist von
vorgestern, und ich kann es fast
nicht glauben, dass sich in heutiger
Zeit eine Ehefrau, die lebenslang
im Geschäft des Mannes mitgear-
beitet hat (wie aus Ihrem hier stark
gekürzten Brief hervorging), so
behandeln lässt. Ihre peinlich
kleinlich geführte Buchhaltung
bedeutet doch nichts anderes als
Überwachung, Misstrauen, Ab-
sprechen jeder Selbständigkeit (im
Alter von 67 Jahren!). Kein Wun-
der, dass es zu Differenzen, Vor-
würfen und Streit kommt, wenn
Ihre Gattin Ihnen jeden Abend die
Kassenbons hinlegen muss mit der
Begründung des Kaufes! Wieso ei-
gentlich hat Ihre Frau nicht schon
längst die halbe AHV-Rente auf ihr
eigenes Sparkonto überweisen las-
sen? Falls dieser Vorschlag nicht in
Frage kommt, sollten Sie mit der
Gattin festlegen, dass ihr ein mo-
natliches Haushaltungsgeld (Vor-
schlag Fr. 1000.-) und dazu ein
Taschengeld (ca. Fr. 500.-) zur
freien Verfügung steht. Ich meine,

was der 37jährigen Tochter, die der
Vater seit Jahren unterstützt, an-
scheinend rechtmässig zusteht, ist
doch der eigenen Ehefrau gegen-
über nur recht und billig, oder?
Immerhin besitzen Sie eine Eigen-
turns- und eine Ferienwohnung
und ein grösseres Vermögen, wie
Sie mir schreiben.
Lassen Sie dann Ihre ältere Tochter
endlich auf eigenen Füssen stehen,
auf die Gefahr hin, dass man Sie

«schäbig» nennt. Sie haben ihr
schon sehr viel Geld zukommen
lassen, und es erstaunt mich nicht,
dass sie immer wieder «Dummhei-
ten» macht, was Geldangelegen-
heiten betrifft.
Während 30 Jahren Beratungstä-
tigkeit habe ich immer wieder die-
selbe Erfahrung gemacht: Wie
kann ein seiner Ehefrau gegenüber
sparsamer bis knauseriger Mann
erwarten, dass sie in der Liebe und

Zuneigung ihm gegenüber gross-
zügig sein soll? Wie Du mir, so ich
Dir. Wenn Sie mir beide schreiben,
wie Ihre Finanzen aussehen, helfe
ich gerne mit einem Vorschlag zur
Einteilung des «Zankapfels» Geld.

Wohnungswechsel
Wir sinä ein PenZnereAe/zaar,
Aeiöe zz'Aer 70 JaAre aZz. Da
andere PocAzer Lern /nZeresse an
zznserem eZwas azzsserAaZA der
8ZadZ gelegenen CAa/eZ AaZ,

möcAzen wz'r es zn aAseAAarer Zez'Z

verkazz/en. Vzrzwei WocAen wzzrde

zzns ez'ne TV^-Zz'mmer-Genossen-
scAa/ZswoAnzzng der Pzadz angeAo-
Zen. Ps z'sZ seAr Aarz, zn zznserem
AZZer rascA ez'ne soZcAe PnZscAez-

dzzng zzz Zrejffen. Wz'r AaAen aAge-
sagZ, was zzns nzzn rezzZ. Vor aZZem

AaAen wz'r das Ge/zzAZ, wz'r dizz^Zen

zzns nzcAz nocAnzaZs anzneZäen. Wz'r

können dies kazzm verkra/Zen.

Sie machen sich zu grosse Sorgen.
Selbstverständlich können Sie sich
nochmals bewerben, doch braucht
man für einen so folgenschweren
Entschluss Klarheit und genügend
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RATGEBER

Zeit. Zudem müssten Sie für Ihr
Chalet einen Käufer wenigstens
provisorisch im Auge haben. Sie
sind immer noch zu zweit. Leider
berichten Sie mir nichts über Ihren
Gesundheitszustand. Mit fremder
Hilfe, so scheint mir, können Sie
doch vorläufig im Eigenheim blei-
ben bis Sie beide reif sind für
einen Umzug, sei dies nun in eine
Genossenschafts-, eine Alterswoh-
nung oder in ein Heim.

Der Geizhals

Mein Mann wwrde vor zwei Jahren
vorzeitig pensioniert. Fr beham
eine grössere Aö/IniinngssMrame
wnd bezieht seither eine Fenfe von
Fr. 4000.- im Monai. /a/zre/ang
besorgte ic/t «nseren /iin/hop/ige«
//awshaZf. Me wo/Zfe sich mein
Mann mit GeZd be/assen. Jefzf ist
es wmgehehrt. Fr ist so geizig ge-
worden, tiass ic/z hein GeZd me/zr
branc/zen soZZte. Jeden Monat /za-

ben wir den gZeic/zen Krach. beb

bekomme awch he in FascbengeZd.
Sitte steZZen Sie mir ein Fndgef an/!
Ferien dtiz/en wir wie mein Mann
sagt, nicZzt machen. Das GeZd rent
ihn. Sein Anto/znanzierf ersieh mit
einem Mebenverdz'ensf. Sitte heZfen
Sie mir /ch bin invalid nnd bann
mich nicht scheiden Zossen.

Ihre Angaben sind unvollständig,
denn gerade die Beträge für Steu-
ern und Versicherungen sind nicht
angegeben, aber für das Gesamt-
budget wichtig. Leider haben Sie
mir auch Ihr Haushaltungsgeld
nicht genannt. Könnte es sein, dass
Ihr Ehemann in eine «Armuts-
angst» hineingeraten ist und des-
halb so knorzig reagiert? Sie soll-
ten ihm diese Zukunftsangst aus-
reden und ihn mit dem Ihnen
zugeschickten Budgetschema be-
ruhigen. Ihnen bleiben ungefähr
Fr. 2000.-. Rechnen wir nach
Abzug der fixen Kosten mit
Fr. 1000-Haushaltungsgeld, wür-
den Ihnen beiden je Fr. 500 - mo-
natlich zur Verfügung stehen für

Kleider, Körperpflege, Freizeitge-
staltung, also als erweitertes Ta-
schengeld. Rechne ich gar die jähr-
liehen Zinsen Ihres Sparkapitals
für Ferien, Anschaffungen, Repa-
raturen usw. dazu, ist die Zukunfts-
angst Ihres Gatten völlig unbe-
gründet.
Haben Sie sich um Ihre Invaliden-
rente bemüht? Dies sollten Sie
rechtzeitig tun. Gehen Sie auch mit
der Pro Senectute allein in die Fe-
rien! Und wehren Sie sich für ein
rechtes Haushaltungs- und Sack-
geld.

Ein Haus
auf dem Land

7ch werde Fnde Jahr pensioniert,
bin eine Witwe mit Findern nnd
möchte an/s Landznriich. /ch trän-
me von einem Meine« //ans mit
Garten. Fänden Sie einen solchen
Schritt in meinem AZter sinnvoZZ?

Umziehen möchte ich ohnehin,
denn ich hätte es gern etwas rnhi-
ger. Mein Kapital ist in Obligatio-
nen angeZegf. Diese Zan/en näch-
sfens ab. Da der KapifaZzins aZs

Finhommen verstenert wird, zahZe
ich recht hohe Stenern. SoZZ ich
meinen Franm verwir/cZichen oder
soZZ ich ihn vergessen? /ch bin ein
ein/aches Leben gewöhnt.

Vergessen Sie Ihren Traum! Mit
Fr. 2500.- Einkommen und einem
Totalvermögen von Fr. 300000-
müssten Sie im günstigsten Fall
Fr. 100 000- bis 20 000.- aufneh-
men und hätten dann nur noch Ihre
Pension von monatlich Fr. 2500-
zur Verfügung. Das würde viel-
leicht knapp reichen, wenn keine
Hypotheken vorhanden wären,
doch muss bei einem Haus auch
noch eine kleine Notreserve vor-
handen sein. Sie hätten zudem den
«Mietwert des eigenen Hauses»
als Einkommen zu versteuern
(eine sehr ungerechte Steuer, finde
ich). Mein Rat: Suchen Sie nach
einer günstigen Wohnung in einem
Zwei- bis Dreifamilienhaus, wo

Sie vielleicht sogar Ihr Gärtchen
bekommen. Ich wünsche Ihnen
viel Glück bei der Suche!

Alles wird teurer!
Seit zwei Jahre« bringe Zeh met-
nem gehbehinderte« Schwager
das Fssen. Fr issf seif S Jahren bei
mir Fro Tag bezahlt er mir Fr /0.-
/tir das Mittag- and Abendessen,
/ch verrichte awch hZeine //andrei-
change« wie Fetten machen, Fo-
sten wsw. Das Fssen ist ein/ach wnd
aZZes selbstgemacht, mit Dessert
«nd Gebäch. Fr hat Fr 7400.-
A//V Fr 760 000.- Vermögen, der
//awszins beträgt Fr 280.-. AZZes

ist so vieZ tewrer geworden, /ch ha-
be manchmal das Ge/whZ, dass ich
ein/ach z« wenig erhaZte.

Sie gute Seele, Ihr sparsamer
Schwager äufnet sein Vermögen
auf Ihre Kosten, anerkennt weder
Ihre Arbeiten noch die Auslagen
(auch selbst gezogenes Gemüse
kostet...). Reden Sie mit dem
knauserigen Verwandten. Für die
ins Haus gelieferten Mahlzeiten
(Mittag- und Nachtessen) dürfen
Sie mit ruhigem Gewissen Fr. 20.-
verlangen. Ihre «Handreichun-
gen» sollten Sie mit wenigstens
Fr. 15.- pro Stunde in Rechnung
stellen. Der «reiche Mann» dürfte
Ihnen sogar hie und da extra etwas
zukommen lassen. Wehren Sie
sich!

Bestellen Sie die Broschüre

Rund ums Geld
in der Trudy Frösch-Suter
auf 143 Seiten die informa-
tivsten Fragen und Antwor-
ten aus ihrer Ratgebertätig-
keit in der «Zeitlupe» zusam-
mengestellt hat. Die The-
men: Budget, Kostgeld, ge-
trennte Renten, Konkubinat,
Erbstreitigkeiten, Leben nur
mit der AFIV.

ßesfe//coupon auf Seife 702.
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Testamentsberatung
ßcß ßm 74 /aßre a/? tmz/ möcßtc
mein resîame«f mac/ren. /Vtm ßa-
ßen meine zwei Töcßter tmz/ ic/z

z/z'e,sßezü'g//cß ra'cßt in j'ee/er Hin-
«cßt g/e/cße A/einnngen. Dam/Z
ße/z/e Kmz/er ztt tßrem Fecßt iom-
men, möcßtc ic/z eine nenZra/e ße-

rattmg. An we/cßc S7c//e kamt tcß
m/cß wenz/eft/w'r H///e ßet zier Aß-
/asstmg z/es Testamentes

An jedem Bezirkshauptort gibt es
eine unentgeltliche Rechtsbera-

tung; Auskunft gibt das Telefon-
buch, eventuell die Gemeinde-
kanzlei. Wenn Sie kein Testament
schreiben, geht Ihr Hab und Gut zu
gleichen Teilen an Ihre beiden
Töchter. Wünschen Sie dies nicht,
sollte Sie das Geld für eine Bera-

tung beim Notar nicht reuen.

Krach wegen
Ferienhaus

Ans- Whr z/arü'ßer, z/ass tcß es ge-
wagt ßaße, in meinem Fen'enßazts

nm gleiches Fecßt zn ß/ZZen, ßaßen
s/cß meine Focßter rmz/ t'ßre Fzzmi-
iie Zetztes Jaßr von mir getrennt.
Das Hans ßaße tcß ganz zzi/ein ße-
zzz/z/Z, icß ßezaß/e nocß immer

sömtß'cße 7/nßosten, Stenern, Was-

ser nsw. 7cß ßezZ meine Focßte/;
z/ass sie mir z/te ersten z/ret Tage
yez/er Wocße znr Benwtztmg iißer-
fassen so/1, Se/Z z/em 7oz/e meiner
Tran ßafte icß ißr z/as Hans /ür
Fr 200.- monaf/icß vermietet.
Dieses Gefa z/eckte nnr einen Feil
meiner f/nßosten.

Frieden suchen -
Frieden machen

Es fällt uns Alten kein Stein aus der
Krone, wenn wir nach einer Aus-
einandersetzung den ersten Schritt
tun. Sie haben mit Ihrer Forderung
nach «Gleichberechtigung» mei-
ner Ansicht nach Unmögliches von
der Familie Ihrer Tochter verlangt.
Man kann doch nicht verlangen,
jede Woche das Haus für drei Tage
benützen zu können! Das muss ja
Reibereien geben. Sie sind inso-
fern im Vorteil um Recht, als Ihnen
die Nutzniessung des Hauses zu-
steht. Also machen Sie mit der
Tochter (nach Rücksprache mit
ihr) einen Vertrag, wer von Ihnen
beiden das Haus zu ganz bestimm-
ten Zeiten bewohnen kann, z.B.
jede Partei jeweilen einen Monat
lang (nicht drei Tage, wochenwei-
se!). Machen Sie den Kindern klar,
dass Sie gefragt werden möchten,

wenn am Haus Veränderungen
vorgenommen werden. Versuchen
Sie, Frieden zu schliessen, und le-

gen Sie Ihre Wünsche klar und of-
fen dar. Tun Sie den ersten Schritt!

Wieviel Kostgeld?
7cß ß/n 87 Faßre a/t nnz/ konnte
n/cßt meßr gnt in meinem Hans
(mir Ho/^/ewerang) ß/eißen. Des-
ßa/ß ßaße icß z/as Hans vermiete;
nnz/ /eße se/Z zwei Faßren aßwecßs-
ßmgsweise ßei meinen ßeiz/en
FöcßZera. An ßeiz/en Orten ßin icß

gnt an/geßoßen. 7m Monat ßezaß/e
icß Fr .7 000.-. Htm weiss icß nicßt
so recßt, oß z/ieser Betrag genügt.
Für z/as Saz/en geße icß ancß
Fr. /O.-oz/erFr 20.-, eßenso wenn
man micß znm Arzt/üßrt. Heines
meiner vier Hinz/er ist in einer Hot-
/age. 7cß ßin natür/icß seßr/roß,
z/ass icß nicßt ins A/Zersßeim mass.
Was meinen S/e zum Kosfge/z/?

Die Fr. 1000 - Kostgeld sind bei
den heutigen Preisen einigermas-
sen kostendeckend. Ich empfehle
Ihnen jedoch, den Töchtern jewei-
len noch einen Extrazustupf für
die Betreuung zu bezahlen. Ihre
beiden Söhne erbringen keinerlei
Leistungen Ihnen gegenüber, doch
die Töchter (und damit auch die
Schwiegersöhne) nehmen aller-
hand Pflichten und Betreuungs-
aufgaben auf sich. Das gute Ver-
hältnis könnte von Ihrer Seite her
honoriert werden, wenn Sie den
beiden Töchtern einen «Alterszu-
schuss» bezahlen. Mit Fr. 10 - bis
Fr. 20 - pro Tag wäre allseits Zu-
friedenheit auch für die Zukunft
gewährleistet. Regeln Sie dies zu
Lebzeiten möglichst generös, so
dürfte es bei der späteren Erbtei-
lung keinerlei Auseinandersetzun-
gen geben. Bedenken Sie, dass Sie
auch mit Fr. 1300 - bis Fr. 1500-
um die Hälfte billiger fahren als in
einem Alters- oder Pflegeheim.

Trnz/y Fröscß-Snter
Bnz/getßerater/n

Sicherheit in der Badewanne
mit dem Vitalift-Badewannenlifter.

Vorteilhaft:

• ohne Umbau • Anschluss an Wasserhahn,
garantiert ohne Strom

Hervorragend:

• vollautomatische Verstellung der Rücken-
lehne beim Auf- und Absenken • Sofortstopp-
Steuerung für höchste Sicherheit • Vitaturn-
Ein- und Ausstiegshilfe (Zubehör)

So günstig wie nie!

^7/F ff AM ff

Rehaö///faf/onsfechn/k • He/m- und Sp/fa/öedarf

HERMAP AG
Neuhaltenstrasse 1, 6030 Ebikon
Telefon 041/33 58 66 ZL
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